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1.Drogen

Der Begriff Droge kommt übrigens vom niederländischen "droog" (trocken) und meint im ursprünglichen Sinne Stoffe vor allem pflanzlicher, aber auch tierischer oder mineralischer Herkunft, die oft durch Konservierung, z.B. Trocknung, relativ haltbar gemacht werden und als Heil- und Genussmittel oder Gewürze Verwendung finden. Drogen sind Stoffe, die auf Nerven und Gehirn einwirken und dadurch unsere Reaktion verändern. Unsere Stimmung und Verhalten wird beeinflusst und verändert sich immer schnell. Wenn man Drogen zu oft nimmt, werden Organe beschädigt hauptsächlich Leber und Nieren. Der Handel und Konsum von Drogen ist strafbar.

2.Legale Drogen, und die Wirkung 

2.1 Tabak
Tabak existiert in rund 60 Arten, jedoch nur drei davon werden zu dem uns bekannten Tabak verarbeitet, wobei nach industrieller Verarbeitung bis zu 6000 gesundheitsschädliche Substanzen gezählt werden!
Er wirkt stimulierend oder entspannend (durch Erhaltung leicht nervösen Pegels), bei höherer Dosierung kommt es zu Nervenlähmungen und verengten Blutgefässen.
Tabak macht psychisch abhängig, führt zu Durchblutungsstörungen und zu Verengung bzw. Verkalkung der Blutgefässe.
Lungenkrebs als Folge des Nikotinmissbrauchs gilt als erwiesen, ebenso Atemwegserkrankungen.

Tabak gehört mit dem darin enthaltenen Nikotin neben Alkohol zu den häufigsten Drogen unserer Gesellschaft.

2.2 Engelstrompete
Sind strauchartige Nachtschattengewächse mit 25-30 cm großen, farbigen Blüten, die nach unten hängen. Nachdem Engelstrompeten früher nur in Südamerika beheimatet waren, haben sie mittlerweile Einzug in viele europäische und somit auch deutsche Vorgärten gefunden. Sie enthalten Skopolamin und Atropin in psychotroper Menge. Die Blüten und Blätter werden gewöhnlich als Tee gekocht.

2.2.1 Skopolamin
Alkaloid von Nachtschattengewächsen, Skopolamin wirkt lähmend auf die Magensaft- und Schweißabsonderung sowie auf das zentrale Nervensystem. Anwendung als Mittel gegen Reisekrankheit und zur Beruhigung von Geisteskranken, früher Missbrauch als Geständnismittel Wahrheitsserum.

2.2.2 Atropin
Chemische Formel: C17H23NO3, gehört zu den Tropan-Alkaloiden: Es kommt in Biodrogen zusammen mit dem Wirkstoff Skopolamin vor. Atropin wurde schon im Mittelalter als Mydriatikum verwendet, da es beim Einträufeln in die Augen zu einer Pupillenerweiterung führt ("feuriger Blick"). Verwendung als Gegenmittel bei akuten Vergiftungen mit Insektiziden sowie Muscarin und Pilocarbin. 

3. Illegale Drogen, und die Wirkungen

3.1 Cannabis

Cannabis ist seit 1972 verboten. Es ist die am weitesten verbreitete illegale Droge. 10 bis 25% der Bevölkerung haben Erfahrung mit dieser Droge.
Cannabis ist der wissenschaftliche Name für Hanf (Familie der Cannabacae), und hat lange Tradition als Nutz- und Heilpflanze. Der Wirkstoff THC (Tetrahydrocannabinol) ist in allen Arten der Cannabis-Rauschmittel enthalten:



3.1.1 Marihuana 

 Marihuana ("Gras"): Blüten, Blätter und Stängel der weiblichen Cannabispflanze mit einem THC-Gehalt von 1-7%. Züchtungen erreichen deutlich mehr ("Skunk" bis 15%).


3.1.2 Haschisch 
Haschisch ("Dope","Peace"): gepresstes Harz der Cannabispflanze, welches häufig mit diversen Substanzen gestreckt wird. THC-Gehalt: 5-12%

3.1.3 Haschischöl
Haschischöl: ölige Lösung, die durch Einweichen, Filtern und Eindampfen aus mit Haschisch versetzten Substanzen gewonnen wird. THC-Gehalt:12-60%

Der Hauptunterschied der Drogen von Cannabacae liegt in der THC-Konzentration, die aber variieren kann. Der Gehalt an THC hängt hauptsächlich von der Durchschnittstemperatur bei der Reifung ab.
Cannabis wird meist mit Tabak vermischt ("Joint","Stick"), seltener in Getränken (Tee) oder Nahrungsmitteln (Kekse) konsumiert.
Wirkung: Cannabis verstärkt vorhandene Gefühle, und sorgt für Entspannung, Ruhe und Heiterkeit. Gelegentlich werden Halluzinationen beobachtet. Hunger- und Durstgefühle werden deutlich verstärkt. Es treten aber auch Konzentrationsstörungen, Antriebsminderung, Angst und Furcht vor Verselbständigung der Gedanken auf. Gelegentlich kann THC Psychosen begünstigen.
Der Abbau von THC im Körper benötigt ca. 30 Tage, somit es via Urin nachgewiesen werden kann. 90% der Konsumenten zeigen ein weiches Konsummuster, oftmals ist der THC-Konsum nur eine episodische Entwicklungserscheinung.
Langzeitfolgen: psychische Abhängigkeit, Antriebsstörungen, depressiver Rückzug, Gleichgültigkeit und Gefahr von Lungenkrebs (mehr giftige Substanzen als in Tabak!)

3.2 Kokain

Kokain hat nach Morphium das größte Suchtpotenzial. Es wird gewonnen durch Extrahierung aus den Blättern des Koka-Strauches (Erythroxolon Coca). Diese Sträucher werden angebaut in Südamerika, Indonesien und Malaysia. Auch hier hängt die Konzentration der Droge von der mittleren Temperatur während der Reifung ab. Ideale Bedingungen sind hierbei 15-20 Grad und eine Höhe von etwa 600-1800 Meter über dem Meeresspiegel. Die Kokablätter werden vier Mal im Jahr geerntet, und dann auf dem gestampften Lehmboden zum Trocknen gelagert, später zu Ballen (wie Tabak) geschnürt. In vorchristlicher Zeit war Koka schon im Nordosten Südamerikas in Gebrauch. Angeblich gab es schon 5000 v. Chr. Kokasträucher in den Anden von Ecuador. Die erste chemische Isolierung des Kokains gelang 1860 durch Niemand, die erste synthetische Herstellung erfolgte 1902. Auch Freud gab sich von den Wirkungen begeistert, man vermutet, dass ihm vieles aus dem Inneren des Menschen unter der Einwirkung von Kokain bewusst wurde.Ab 1886 war zahlreicher Kokain Konsum in Deutschland zu verzeichnen, bis 1903 war die Droge sogar in der Coca Cola enthalten. Auch im 1. Weltkrieg wurde Kokain oftmals von französischen Jagdfliegern geschnupft.
Wirkung: Betäubung der Nervenganglien, was zur Reizumempfindlichkeit führt. Durch das erfolgende Kribbeln unter der Haut wird vom Gefühl der Insekten unter der Haut berichtet. Die Pupillen erweitern sich, der Augapfel tritt hervor. Der Puls steigt, gelegentlich treten Lähmungen auf, die Magenschleimhaut wird betäubt, die Neigung zu Hirnblutungen steigt!
Beim Erstkonsum treten häufig Angstzustände auf, die jedoch auch bei späterem Konsum erlebt werden können. Hunger und Durst werden verdrängt, die sexuelle Lust sowie der Bewegungsdrang steigen, es tritt ein "Höhenflug" ein. Bei größeren Mengen kommt es zu Halluzinationen und Euphorie. Beim Abklingen des Rausches werden oft Depressionen beobachtet, was die Gefahr von Suiziden erhöht!

3.2.1 Crack
Wird gewonnen aus Kokain, das mit Backpulver und Lösungsmittel aufgekocht wird. Die Wirkung des Kokains wird hierbei um ein Vielfaches verstärkt, der Rausch wirkt intensiver als bei einer Injektion des Kokain. Das Aussehen erinnert an kleine Salzklumpen, die beige eingefärbt sind. Nicht nur durch die verstärkte Wirkung des Kokain wird Crack als hochgradig gefährlich eingestuft, da des höchst abhängig macht, stärker noch als Kokain selbst. Es tauchte Anfang der 80 er Jahre des letzten Jahrhunderts in den USA aus, welches vermutlich nur als gestrecktes Kokain auf den Markt gebracht werden sollte, da gestreckte Drogen billiger ist, und sich so die Gewinnmargen erhöhen lassen. Durch den relativ niedrigen Preis (5$ pro Dosis) wurde Crack in den USA neben Cannabis zur Armendroge Nummer eins. Durch Crack bildete sich eine starke Subkultur, die sich in den bekannten Crack-Häusern zeigt, die aber stets gut getarnt waren. Crack macht bereits nach der ersten Einnahme süchtig, was an der Destabilisierung der Neurotransmitter (Botenstoffe) Dopamin, Norephedrin und Epinephrin liegt. Der Rausch tritt bereits zehn Sekunden nach dem Rauchen ein und hält ungefähr eine halbe Stunde an. Durch die starke Abhängigkeit kommt es zu sehr starken sozialem und körperlichem Verfall und zur Beschaffungskriminalität. Nebenwirkungen sind Hautjucken, Bluthochdruck, Lungenentzündung sowie paranoide bzw. schizophrene Erscheinungsformen

3.3 Morphium
Morphium bzw. Morphin ist das wichtigste Alkaloid des aus Schlafmohn gewonnenen Opium. Die Begriffe Morphium und Morphin sind zwar deckungsgleich, allerdings wird das Wort Morphium eher bei Drogengebrauch verwendet. Anfangs wurde Morphium vor allem oral verabreicht. Wenn man es allerdings auf eine Wunde tropft, kommt es schneller in die Blutbahn. Für diese Anwendungsform hielten sich viele Menschen eine Wunde offen, auf die sie in regelmäßigen Abständen Morphium tropften. Eine neue Qualität bekam der Morphiumgebrauch mit der Einführung der Injektionsspritze. Damit war es zum einen möglich, bei akuten Schmerzen eine schnelle Linderung herbeizuführen, zum anderen, einen unbeschreiblichen plötzlich einsetzenden Rausch zu erzeugen. Die Wirkung von Morphium ist der des Heroins sehr ähnlich mit einem höheren schmerzlindernden Effekt. Daher ist Morphium bis heute im medizinischen Einsatz. Auch die Gefahren sind die gleichen wie bei Heroin. Für den Schwarzmarkt wird Morphin heute kaum hergestellt, allerdings tauchen immer wieder für den medizinischen Einsatz bestimmte Morphiumpräparate in der Drogenszene auf. 

3.3.1 Heroin

Heroin ist ein Opiat und wird aus dem Schlafmohn gewonnen. Weltweit gibt es etwa 600 Arten des Mohns, doch nur der Schlafmohn erzeugt das entsprechende Alkaloid. Es wird aus dem eingetrockneten Milchsaft der unreifen Kapseln des Schlafmohns gewonnen. Die Zeit der Ernte beträgt nur etwa fünf Tage. Opium ist seit 6000 Jahren bekannt und kommt aus Afghanistan, Pakistan, Iran, Burma, Laos und Thailand. Der Heroinrausch führt zu einer kurzen Euphorie, die sonst von keiner anderen Droge erreicht wird. Alleine dies birgt die Gefahr auf das Verlangen nach dem nächsten "Schuss". Heroin vermag, wie andere angeführte Drogen auch, das erneute Bewusstwerden verdrängter Erinnerungen. Beim Absinken des Opiatspiegels wird der Konsument reizbar, verstimmt und depressiv.
körperlicher Entzug:
12 Stunden: Unruhe, Schwitzen, Schwächegefühl, "Gierschlaf"
18-24 Stunden: Aus der Nase tritt Schleim, Augen tränen, erweiterte Pupillen, Gänsehaut, der Magen-Darm-Trakt spielt verrückt, es kommt bis zu 60 wässrigen Stuhlgängen am Tag, Erbrechen.
36 Stunden: extremes Kältegefühl (Zudecken mit allem Greifbaren), Zuckungen.
Diese Entzugssymptome muss der Abhängige mit einer erneuten Dosis Heroin lindern, bzw. abstellen, womit obiger Kreislauf erneut beginnt, sofern nicht hier ebenfalls neu "gefixt" wird! Heroinabhängige zeigen als Langzeitsymptome fahles Aussehen, Schweißausbrüche bei kleinsten Anstrengungen, Magen-Darm-Beschwerden, Ausschläge, Angina-Pectoris-Anfälle, sowie gravierenden sozialen Abstieg. Heroin macht durch das extrem hohe Suchtpotenzial fast immer bereits nach der ersten Einnahme körperlich abhängig. Diese Droge kann man nicht "im Griff" haben!

3.4 Ecstasy 

Ecstasy ist, zwar wohl für viele unerwartet, aber Fakt, seit Ende der 70er auf dem Markt. MDMA (3,4-Methylendioxi-N-Methylamphetamin), auch XTC, oder E, ist seit 1996 illegal.
MDMA wurde 1914 erstmals extrahiert und führt zu Sinnestäuschungen und Bewusstseinsveränderungen plus Aufputschen. Das Herz-Kreislauf-System wird angeregt, es entsteht eine größere Offenheit sowie das Gefühl von Wärme. Der Konsum erfolgt oft in Mischung mit THC, Kokain, Alkohol oder Amphetaminen.
Als Folgeschäden sind Gedächtnisstörungen, Wahnvorstellungen und Angstzustände zu nennen, die vor allem bei Mischkonsum auftreten.Deutliche Gefahr geht von dieser Droge aus, da die genaue Zusammensetzung durch die Herstellung in meist unsauberen Labors unbekannt ist, was zu Intoxikationen, und damit zu Horrortrips, Allergien oder in extremeren Fällen auch zum Tod führen kann. Die Wirkung tritt 20-80 Minuten nach der Einnahme ein, wobei zuerst Puls und Blutdruck steigen. Weitere Symptome sind Schwitzen, Kieferkrämpfe, Muskelzittern, Mundtrockenheit, Schwindel und Brechreiz. Ecstasy überdeckt durch seine Wirkung Alarmfunktionen des Körpers wie Schmerz, Hunger, Durst und Erschöpfung. Dem Außenstehenden wird die Einnahme an Angstzuständen, Depressionen, Appetitverlust, Erschöpfung und Schmerzen in der Nierengegend erkennbar. Nach Abklingen des Rausches werden Kopfschmerzen, Reizbarkeit, depressive Verstimmungen und Gedächtnisstörungen beobachtet. Eine erhöhte Kollapsgefahr besteht durch die erhöhte Körpertemperatur, wobei dieses Risiko noch oft durch exzessives Tanzen erhöht wird. Auch der Wasserverlust, der durch Überdeckung des Durstes nicht ausgeglichen wird, trägt dazu bei. Verdrängte Erlebnisse können wieder in das Bewusstsein zurückkehren, was zu Depressionen oder Aktivierung latent vorhandener Psychosen führen kann. In Langzeitversuchen wurden bei Tierversuchen Langzeitschäden ab einer Menge von 500 mg festgestellt. Die Gefahr psychischer Abhängigkeit ist gegeben!

3.5 LSD

LSD (Lysergsäurediethylamid) ist das Ergebnis des 25. Versuches in einer Reihe analoger Stoffe, wozu auch Synthetisierung der Lysergsäure gehörte. Die Lysergsäure wird vom Mutterkornpilz (Claviceps purpurea) abgesondert. LSD kam später unter dem Namen "Delysid" in den Handel, der im April 1966 jedoch eingestellt wurde. LSD führt zu einer krankhaften Umwandlung seelischer Vorgänge, bereits 0,1 mg reichen für einen "Trip" aus. Die häufigsten Formen des LSD sind: Blue Cheer, Grün- und Rotkreuzer, Happy Faces, Orange Sunshine und Peace Trip, wobei die Bezeichnungen irritierend verharmlosend sind.
LSD wirkt bei oraler Einnahme nach ca. 45 Minuten und führt, so wird berichtet, zu dem Gefühl einer mystischen Einheit mit dem All, religiöser Intensität und einem neuen Selbstbild. Der Körper reagiert auf LSD mit erweiterten Pupillen und gelegentlicher Übelkeit, Kältegefühl und Halluzinationen. Die psychischen Folgen sind sehr variabel und hängen vom Individuum ab. Hier wird von Eindrücken der Farbbrillanz, intensiverer Wahrnehmung und höherer Leistungsfähigkeit berichtet. Diese subjektiven Eindrücke konnten in Tests jedoch nicht bestätigt werden. Im Dunklen kommt es zum Sehen von Flackern, Nebel, Farbstreifen, bunten Formen, Tieren und Insekten. Im Vordergrund stehen hier die Farben rot, gelb und hellgrün, bei schlechterer Stimmung blau und dunkelgrün. Ein relativ klares Bewusstsein wird allen Probanden bestätigt, sie hatten aber meist Angst, Depressionen, meist passives Verhalten, waren aber auch gelegentlich in Ekstase. Beobachtet wurde bei werdenden Müttern schon Chromosomenbrüche beim ungeborenen Kind, was zu Erbschäden führt. Gelegentlich kommt es zu "bad Trips" oder "Horrortrips", Psychosen oder Suiziden.
Bei chronischen Konsum tritt zwar keine physische, aber sehr wohl psychische Abhängigkeit, es kommt auch zu Aggressionen oder Neurosen. "Flash-Packs" sind beim LSD häufig beobachtet worden. Diese werden meist als Horrortrips erlebt.

 4. Konsumformen 

Joint Tüte eine der häufigsten Konsumformen ist die so genannte „Haschischzigarette“. Es gibt verschiedene Möglichkeiten: Pur oder mit Tabak gemischt, lang oder kurz. Wirkung setzt meistens zehn Minuten später ein.

Pfeife Ähnlich wie Joint, jedoch wird es meist pur konsumiertes gibt auch spezielle Purpfeifen in allen Größen und Formen

Bong Blubber  eine Art Wasserpfeife in allen Größen und Formen. Der Rausch ist kürzer und intensiver als bei einem Joint oder Pfeife. Wenn man mit Tabak gemischt raucht tritt oft ein „Tabakflash“ auf.

Oral:Keks Kakao Brot Tee uvm. In erwärmten Fett gelöstes THC kann auch gegessen oder getrunken werden. Der Rausch tritt etwa 2 Stunden später ein und hält bis zu 10 Stunden an. Krebserkrankungen sind seltener dafür kommt es eher zu Überdosierungen.                                                                                                                                

5. Sucht - nur (illegale) Drogen oder doch mehr? 
Welche Bilder fallen dir ein, wenn du von Sucht hörst? Der alkoholisierte Sandler an der Ecke, ein Raver im Ecstasy-Rausch oder einfach nur Drogen? Sucht ist jedoch viel mehr als Drogen, und Sucht ist auch nicht etwas, was einen von heute auf morgen überwältigt. Bis es dazu kommt, kann unterschiedlich lange dauern. Am Anfang wird der Konsum eines Mittels (z.B. ein Glas Bier) oder die Ausübung einer Tätigkeit (z.B. Computerspielen) meist als angenehm und harmlos empfunden. Abhängig bist du dann, wenn du ohne eine Substanz oder einer Person nicht mehr du selbst bist und alles andere in deinem Leben zweitrangig wird. Das heißt, du brauchst es, um zu funktionieren. Von Drogen bist du jedenfalls erst dann abhängig, sobald dein Körper Entzugserscheinungen hat. Diese sind natürlich sehr verschiede.

 

6.Was ist Sucht eigentlich?
Sucht ist eine Krankheit, die Auswirkungen auf Körper und Geist hat. Eine Sucht nimmt also den ganzen Menschen gefangen. Von Sucht kann dann gesprochen werden, wenn folgende Merkmale gebündelt vorliegen:

· Zwang: wenn ich etwas nicht mehr freiwillig nehme/mache, sondern "muss"

· Dosissteigerung: ich brauche immer mehr von einem Mittel/Verhalten

· Kontrollverlust: ich merke nicht mehr, wie viel ich eigentlich konsumiere

· Entzugserscheinungen: mir geht etwas ab, wenn ich das          Mittel/Verhalten nicht habe

· Leiden & Schädigung: wenn ich gesundheitliche, berufliche oder andere Nachteile habe

Es gibt leichte und schwere Ausprägungen von Sucht, die oben genannten Merkmale treten bei unterschiedlichen Suchtarten in unterschiedlicher Mischung auf. Es gibt zwei verschiedene Suchtarten, also solche, bei denen etwas konsumiert wird (z.B. Alkohol, Nikotin)und solche, bei denen sich alles um ein Verhalten dreht (z.B. Spielsucht, Arbeitssucht).Ein tödlicher Teufelskreis beginnt erst wenn man jetzt erneut zur Droge greift. Bald genügen die weichen Drogen nicht mehr, der Süchtige greift jetzt zu Opium, Heroin und Kokain um. Man verliert den Lebensmut, Selbstbewusstsein und die geistige Leistungsfähigkeit. Drogen sind teuer; um sie finanzieren zu können steigt die Bereitschaft zu Diebstahl,  Einbruch und zur Prostitution. Der Süchtige braucht immer mehr Stoff. Der Ausstieg aus der Familie und dem alten Freundeskreis führt zur Einsamkeit. Durch unsauberes Besteck wird der körperliche befall von Infektionen beschleunigt. Viele sind krank sie haben z.B. AIDS, Gelbsucht, Hirnhautentzündung. Viele Drogensüchtige beenden ihr Leben durch den so genannten „Goldenen Schuss“.
7.Wie entsteht Sucht?
Eine Sucht entsteht nicht von heute auf morgen. Die Dauer einer Suchtentwicklung ist sehr unterschiedlich, meist folgt sie aber folgenden Schritten:
1. Genuss heißt, ein Mittel oder ein Verhalten mit Gespür für das richtige Maß zu konsumieren/auszuführen: hin & wieder, bewusst, geplant, mit Spaß (Beispiel: Ein Bier oder ein gutes Glas Wein mit Freund/innen trinken.)
2. Missbrauch bedeutet, ein Mittel oder ein Verhalten als Möglichkeit zum Ausweichen verwenden: zur Ablenkung, zum Frustabbau, zur "Problemlösung", (Beispiel: etwas trinken, weil mir fad ist oder weil ich grantig bin.)
3. Gewöhnung liegt dann vor, wenn der Missbrauch regelmäßig und "automatisch" betrieben wird. (Beispiel: Täglich zur Flasche greifen, wenn ich abends vor dem Fernseher sitze).
4. Abhängigkeit kann eine Folge der Gewöhnung sein: Das Mittel/Verhalten wird "notwendig" zur Lebensbewältigung. (Beispiel: Ich ertrage keinen Urlaub auf einer Hütte oder am Strand ohne Alkohol.)
5. Sucht liegt dann vor, wenn das Mittel oder Verhalten Lebensmittelpunkt ist und die oben genannten Kriterien erfüllt sind. (Beispiel: Ich kann ohne Alkohol nicht mehr leben, denke an nichts anderes)                                                                                                                             Diese Entwicklung geht nicht "von selbst", wer einmal etwas missbraucht, muss deswegen nicht süchtig werden; aber jede Stufe ist die Voraussetzung für die nächste, und es ist leichter, die Schritte vom Genuss in Richtung Sucht zu gehen als umgekehrt.
 
 

8. Welche Ursachen für Sucht gibt es?
Durch den Konsum von Alkohol, Drogen oder Medikamenten wird eine unbefriedigende und als unerträglich erlebende Situation scheinbar verbessert. Lässt die Wirkung der Substanz aber nach, kommt es im wahrsten Sinne des Wortes zu einer „Ernüchterung“, denn die Person muss feststellen, dass sich ihre Situation nicht wirklich verändert hat. Oft erscheint sie sogar noch unerträglicher, so dass die Person jetzt erst recht die Substanz „braucht“, um der Situation zu entfliehen. Die Tatsache, dass es Suchtmittel/-verhalten gibt, macht niemanden süchtig. Aber es macht einen Unterschied, wie leicht erhältlich Mittel sind, wie teuer sie sind, wie sie wirken, wie rasch sie abhängig machen und wie oft man konsumiert.
Ohne Selbstbewusstsein und Konfliktfähigkeit ist es schwer wenn die "Werkzeuge" bei einem Problem nicht mehr reichen, braucht's etwas von außen: Hilfe von Freund/innen oder Flucht mit Hilfe eines Mittels/Verhaltens. Die Normen und Regeln der Umgebung, der Familie, des Freundeskreises und der Gesellschaft spielen auch eine Rolle: Hohe Erwartungen, Gruppendruck, die Konsumkultur, Arbeitslosigkeit oder fehlender Raum für Jugendliche können zu einer Suchtentstehung beitragen.
Wer gelangweilt, frustriert, grantig, einsam oder traurig ist, wird nach einem Ausweg suchen; Enttäuschungen, Konflikte, Langeweile sind Situationen, wo manche statt einer Problembewältigung durch eigene Fähigkeiten durch den Missbrauch eines Mittels/Verhaltens eine "Lösung" suchen. Oft wirt man aus reiner Neugier süchtig, viele probieren es aus und kommen nicht mehr weg(sie sind süchtig).
9. Wo hole ich Hilfe?

Am besten gehet man zu seinem  Hausarzt fragt in nach Hilfe, ob er schon süchtige behandelt hat.    Ist er nicht bereit soll er eine Drogeberatungsstelle heraus suchen bzw. einen Erfahrenenartz empfehlen. Man kann auch gleich zu einer Drogenberatungsstelle, die Leute haben dort auch Schweigepflicht. Als Tipp: nehme eine vertraute Person mit das du nicht so alleine ist. Diese Person sollt aber über dich bescheid wissen.
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